
liehen Elnnah1ncn aus der Landessteuer erhöht 'verden. 
So bot das Mandat des Kurfürsten Karl Theodor vom 
3. Mai 1779 den kurf ümlichen Urbarsbaucrn auf Wunsch 
die Möglichkeit, ihr Leihrecht oder f.reistift in eill Erb· 
recht un1gewandelt zu e rhalten. Durch die Verordnung 
vom 17. Dezember 1791 wynle die Umw~ndlung dann 
bei den Urbarsbauern allgen1cin durchgeführt. Gleich­
zeitig \\•urden die ursprünglich bei Hofübernahme fllli­
gen Lcibgelder und Laudemien in jährlidi fäUig< Teil­
beträge, d ie sogcnar1nccn M:tyrschafcsfristen, un1gcwan­
delr. 
Durch die Verordnungen vom S. Februar l823. 13. Fe­
bruar 1826 und vom 19. J uni 1832 wurde den jei:<r 
stttatlichen Urbarsbauern sodann die Möglichkcic zur 
A.blösung der grundherrlld1en Vcrbindli<.-hkeiten u11d da· 
n1lt z.um Erl~1\gen f reien Eigentunts geboten. Von hier 
war nur n1ehr ein kleiner Schritt zu dem allge1neineu 
Ablösunssgesctz vom 4. Juni 1848, durch das alle baye­
rischen Bauern ein t'r.cics Eigentum für ihre Anwesen er· 
hielten. Nun v.•:ir der bayerische Bauer audl wirtschaf(· 
lieh frei ge,vorden und konnte über ~einen Grundbesit7. 
frei verfügen. Er konnte seinen Hof nun auch beliebig 
hodi belasten. 
Daß nichc a lle Bauern des An1perlandes ihre neuerv.•or­
bcne wirtscltaftlicbc Freiheit \'Crant,vortu11gsbe,,•ußt zu 

nut'ZCJ\ v«?rscandc11, 'vird aus den zahlreichen Hofzcr· 
trümn1erungen in den nun folgc1idcn Jahrzehnten deut· 
lieh. Zwar konnten durdi die Hofiertrümn1erungen zahl· 
reiche neue bäuerliche Existenzen geschaffen werden, 
aber d ie alte gesunde bäuerliche Struktur w urde zerstört. 
Viele kleinbäuerliche Bcrricbc, di.e auf dein kon1mendcn 
europäischen Agr.-irmarkt nicht mehr existenzfähig sein 
\verden, glngen aus diesen Hofzertrümnlerungcn hervor. 
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Anschrift des Vc:rf3sscrs: 
Ur. Gerhard Hanke, 806 Da~~'au. Augu~tenfelder Str:lße 10. 

Die Bildhauerfamilie Luidl in Dachau, Landsberg und Mering* 
Vo11 }.fax Gr11ber 

Ober die Bildhauerfnn1ille Lujd1 ist bcreitro e ine un1f.ing­
reid1c Lireratur ersd1ie11en. Na<.bstehende Ausführungen 
vermeiden deshalb Wiederholungen von bercirs ßckann­
ten\ und wollen lediglich neue Sachverhalte vernlitceln. 
Ein nur n1 it den1 Fan1iHcnnamen genannter Luidl (\\·:\hr­
schcinlieh Johannes, um 1599 - 1680) fühne i.J. 1647 für 
dle Filialkirche Puchschlage11 Ausbesserungsarbeiten an 
Plastiken für d ie Seit enaltäre aus. Er forderte zusan11ncn 
mit dem ßrud<cr Maler Hans Jörg Pichler 110 fl für 
Arbeiten an den beiden Altären, wobei die a1te11 Figuren 
ausgebessert 'vurdcn und neue Hände bekan1en. D ie 
Arbeiten selbsc siJld jedoch nidu mehr fcmtcllbar. 
Adam Luidl, der ab 18. Oktober 1668 für vier Jahre 
bei seinen1 Bruder L orenz in Landsberg als Lehrjunge 

tädg war, ivu..:dc 1677 i11 Dachau aJs Bürger aufgenom­
men und h eiratete daselbst eine Christina. hn Jahre 
1679 kaufte e r hier das Haus \'<'ieningerstraße lS (alt 
Nr. 66). Am 2. November 1680 W\1Tden ihm d ie Zwil­
lingssöhnc Zacharias: und Johann Georg geboren. Der 
letztere lebte dann später ebenfalls als Bild hauer in Da­
dlau, dodl können keine \'7erke von ilun nachgewiesen 

0 Ergä1l7.Ung~n ~u den Abh;indlungcn im „l\1ün'Stc:r"' Jg. 3 und 
im „Oberbaycrischcn Ardliv" J~· 79. 

St. Jakob. Dachau, T aufst~ingr11ppe von Ad.arn l11idl 167). 
Fo(o: Ard1i1f'kt Grubt"t. llof'r~kitWn~ 
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.lliru:lste1reu • .Alt~rcntws,;-j wn Lorenz Lu;tlJ 1682. 
f\:ito: /\r(hi1<•l!t Grubtr. lkr1:.l~;.-.t,„.., 

\Verden. Sein Vacer Adam Luid) ist jedoch in1 Kreis 
Da<hau n1ic folgc1tden Werken vertreten: 

1672 Pritclbach, überschlag von 3 f1 für z,\\•ei Seiten­
altarengel, Ge,völk und für die Ausbesseruog al­
ter Statuen. (111 diescan Jahr war er noch unter 
der Leitung seines Bruders Lorcoz in Augsburg 
n1it Arbeiten an der Kanzel il\ der Sr..-Moritz„ 
Kirche beschäftigt gewesen.) Statt des urspröng· 
lidt geplanten einen, wurde1l 1672 z,vei Seitcn­
alcärc in Auftrag gegeben, von .denen jeder Z\\'ei 

Dodiungseugel tragen sollte. Am 4. Januar 1673 
erteilte das erzbisdiöflic.be Ordinariat den Kon­
sens zunl Bau der beiden Altäre. Kistler 'var 
Franz Prugger. Der Malet Johann Hörmann fcr· 
t igce den noch vorhandenen E11twurf, das Aus­
zug<- und Predellenbild und die Faßarbeit. An 
Plastjkc1l a us dcn1 17. Jahrhundert sind in der 
K irdte nodt vorhanden : Ein hl. Kasculus, ein .i.n­
dcrcr ritterlicher HeiJiger und iein Kru7.ifix, d i'= 
Luidl ausgebe»cn ha~en könnte. 

1673 Fcldgtding, Seitenaltarpl:.tst.ikcn. Aus den1 J ahre 
1673 stammt ein überschlag von 104 fl 30 kr des 
Kisclers Veit Klumayr, des Malers Johann 1-iör-
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1nann (für F:.l.ßarbeit und ein Bild der H I. Drei 
Köoigc, während dann am linken Seitcnalt:.tr der 
bethlehcnlitische Kindcrn1ord zur Dar:rtt:llung 
kam) und Adan1 Luidls für :t\vci Dadlungscngel 
und drei Engelsköpfe. Da sowohl der rechte Sei· 
ttnaliar als aud1 der Hodialtar ~YI der glcid1en 
Zeit stammen und i11l selben Stil gestaltet s ind, 
können a uch diese Arbeiten Adanl Luidl zuge­
sprochen \Verden. Es sind dies :un Hochaltar zwei 
Dachungscngcl und :t.\\•ci Puttenköpfe, :tm redtt en 
Seitenaltar St. Anna, Joachinl und i\1aria mit 
dem Kind e, so,vie z.wei Dad1ungsengel und drei 
Puncnköpfc. 

1675 Dachau, St. Jakob, Taufsteingruppe. 

168 l D3chau, St. Jakob, Auf erscehungsd1ristus und 
Ausbesserung von alten Engeln. Dieselbe 1<..irdie 

erhielt 

1682 d rei von ihni gesdinirt.te Antependien, die er ihr 
vcr1n:u:htt". 
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Prittlb<JdJ, Altar~niu:urj "iJOIJ Adan: L1:idl 1672. 

Jlot1>: Arthi1iekc Grub~· t. J:h•rg.ki rd:..rn 



Adarn Luidl war anl 6. August 1681 in Dachau gestor­
ben . Seine \'V'ltwe verkaufce das Haus noch inl selben 
J ah r an den Schneider M3thias Metzge r. 
Georg Luid1, wahr:;<heinlich der Meringer Mesner und 
„llildsdrnitzler• (um 1648 - 1702), fe rtigte '1 680 für d ie 
Kirche in Sittenbadl d i• Figuren der " ier Evangelisten 
für den Hochalcar-1~abernake1. S.ic sind heute nicht 111chr 
vorhanden. 
Lorenz Luid l (um 1645- 1719), der B ruder des Adam 
und Hauptmciscc.r der Pan1ilie (errig.re 1682 für d ie 

Kirche in M ittclstetten Visier und Überschlag (34 fl) für 
die Hochaltarplastiken St. Stefan, St. Sebastian und 
zwei Dadtungscngcl. Audi diese Arbeiten sind L11ichc 
1nehr feststellbar. Auch eine später veriindcr cc Figur der 
.r\nna Selbdritt in Privatbesitz. zu Odelzhause1\ "\\1 ird ih111 
zugeschrieben. 

Anschrift des Verfassers: 
Arc.tiicckt !\lfax Gtvber, $061 Bergkirchen 55. 

Friedrich Graf v on Hegnenberg-Dux (1810- 1872) 
Von Dt. Leortbatd l e n k 

D ie bayerische Verfassung von 1818 - die erste n 10-

der nc Verfassung eines gröi1crcn deutschen Staates i1n 

19. Jahrhundert - hatte in bewußter Fortführung der 
alten „Landschaft„ eine Stände,•e rsan1rnlung in Z\\'Ci 
Kanln1crn ges<.-haffen. D ie e rste J<an1mcr \Vä.I" die Kan1-
me'r der Reid1sräte, eine reine Adelskammer, vergleich· 
bar dcn1 heutigen Se11at, doch nicht bloß bcr<ttcn<l, son­
dern g.leichbcr<.>t.iltigt mit der 7.\veiten Kan1n1cr, der 
Kanuner der Abgeordneten, oder wie n1an dan1als 11"\'\gte, 

der Deputierten. Auf d ie viel<:!'\ Problen1e, die eine 
l.andtagsgesd1idttc aufwirft, kano hier nidtt eingegangen 
've:rden; es gibt zwar zahlreidte Abhandlungen über ein­
zel~1c Landtage, doch nur ein paa r übcc- führende Parl a­
rne:ntarier. Auch Friedrich Graf von Hegnenbcrg-Dux 
verdieor eine eingehende, neue Untersuchung. spielte er 
dodJ eine bedcucende Rolle in der Mitte des 19. Jahr­
hunderrs, a ls sich die Entscheidungen vorbereiteten, die 
schließlich z.ur ge"\\•altsamen F:inigung Deuts<.hlands d \lrd1 
Bi<marck führten. Großdeutsch gesinnt und Führer der 
gemäßigt-liberalen Mirrelpartei im Landtag, hatte er 
sich zwischen der gescheiterccn Rcvo1urion von unten -
der bürgerlichen Revolution von 1848 - und der ge­
glüdcten Revolution von oben - ßisn1~rck5 Rcidtsgrl.in­
dung - ben1üht, Bayerns Selbst:indigkcit zu " ':thrcn 
und eine engere Vereinigung ~ller deu1Wi~n Sca~tcn 
ein.schließlich 0Stcrrcichs zu fördern. Doch kehren wir 
z.u den Anfängen der K_anlmer der Abgeordneten zurück. 
Die Verfassung sollte mir der Einrichtung der Stände­
vers;immlung dazu beitragen, das 11eue Königrei<.:h 
Bayern n1ic seinel'l sd1,väbiscllen und fr änkischen Geble­
te.n. und Ei11wohnern zu einen1 gemeins:an1en bayerischi:n 
Staatsbewußtscin, zu einc1n Gefühl der Zusan1mengehö­
rigkeit zu führen . Das ist ausgezcidinec gelungen. Nicht 
zuletzt wohl deswegen, weil 30 Jahre lang, von 18 18 
bis 1848, dle Kan1n1er der Abgeordneten noch nach Sdin­
den oder Klassen zusan1mengeser.tt gewesen ist. Nach 
e inem eigenen \Vahlverfahren \vählten die einzelnen 
Srä.nde ihre Abgeordneten, zuerst die adeligen Grund­
besirzer mit gutsherrlicher Gerichtsbarkeit, d ann die 
katholische11 und cvangel isd1en Pfarrgeistlichen, ferner 
d ie Städte und Märkte und sd1licßlid1 die Landeigen-

tü1ner (sie stelltet\ die Hälfte aller Abgcordnc(cn); Jie 
Universiräten entsandten ebenfaJls je einen Abgeor<.ine­
rcn, dod1 wurdc:n d iese bei der Beredtnung der Abgeord­
netenzahl nach der ßc\lölkcrungsgrößc nicht n1itgez.ählt. 
\'1ahlbezirkc in unserem Si110 kannte n1:111 nid1r1 sondern 
die \'<'ahlberechtigtcn jeder Kla.s$C w;,ihlten in1 H.ahn1en 
des Regier-ungsl>ezirks. Auf diese \'\'.leise k:un 1845 Frricd­
rich Graf von Hegnenberg als einer der drei Abgeord­
neten der adeligen Gutsbesitzer von Obtrbayeru in die 

' 

Fri~Jric11 Ctr<j v~n Hegnenberg-D11x. 
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